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4.4	 Lernprozesse in den Fokus rücken

 
Whose reality counts? 

Robert Chambers auf dem Weltsozialgipfel 1994 in Kopenhagen

Die großen Bildungsstudien der vergangen Jahre haben in 
erstaunlicher Deutlichkeit gezeigt, dass Lernerfolge in an-
deren OECD-Ländern größer sind und es bei uns an Chan-
cengleichheit und Gerechtigkeit mangelt. Schulerfolg und 
Lebensperspektive hängen noch immer sehr davon ab, aus 
welcher Familie die Kinder kommen. Die sogenannte Risi-
kogruppe der 15-Jährigen ist in Deutschland mit über 20 
Prozent relativ hoch.40

Sowohl die stark gegliederte Schulstruktur, die 
zum Teil damit verbundenen Unterrichtsformen, die 
auf (angeblich) homogene Gruppen ausgerichtet sind, 
als auch die unzureichende Kooperation staatlicher und 
nicht staatlicher Bildungsträger sind in vielen Fällen 
nicht zukunftsfähig und dringend reformbedürftig.

Dabei stellt sich die Frage, an welchen Zielen und 
Grundsätzen sich solche Reformen orientieren sollen. Geht 
es um Selbstbestimmung und das Menschenrecht auf Bil-
dung oder um outputorientierte Qualifizierung und Effi-
zienzsteigerung? Dieses Spannungsverhältnis lässt sich mit 
der provokanten Frage umschreiben: Wessen Wirklichkeit 
zählt? Die des Kindes oder Lernenden oder die der Arbeit-
geber und der für Bildungssteuerung Verantwortlichen? Da 
es sich um Zukunftsfragen handelt, ist auch in diesem fast 
natürlichen Spannungsverhältnis das Leitbild der nachhal-
tigen Entwicklung eine Hilfe bei der Grundorientierung 
(siehe Kapitel 4.3). Darüber hinaus muss die in der Praxis 
gewonnene und durch umfangreiche pädagogische For-
schung abgesicherte Erkenntnis zum Tragen kommen, dass 
es in erfolgreicher Bildung vorrangig um individuelle und 
weitgehend selbstgesteuerte Lernprozesse geht. Sie sind 
– ganz im Sinne einer „Bildung für Alle“ – natürlich nicht 
auf bestimmte Institutionen wie Schule oder auf bestimmte 
Lebensabschnitte und Bevölkerungsgruppen beschränkt. 
VENRO hat schon in seinen früheren Positionspapieren 
zum Globalen Lernen den Begriff Empowerment in den 
Mittelpunkt gestellt – in Anlehnung an die Bildungsarbeit 
in Entwicklungsprojekten. Dieser Begriff entspricht weitge-
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40	 Die Angabe bezieht sich auf die PISA-Studie 2003 und dort auf Ju-
gendliche, die grundlegenden Anforderungen nicht gewachsen 
sind (zum Beispiel in der Lesekompetenz auf der Kompetenzstufe I 
verharren) und erhebliche Schwierigkeiten beim Übergang in das 
Berufsleben haben werden. In den PISA-2006-Veröffentlichungen 
tritt der Begriff beziehungsweise die Kategorie „Risikogruppe“ 
seltsamerweise nicht mehr auf.

der UNESCO-Weltkonferenz „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“ in Bonn vertreten war, versteht unter dem Leit-
bild nachhaltiger Entwicklung die Ziele, auf die man sich als 
Weltgemeinschaft verständigt hat. Dazu zählen neben der 
Zusammenführung von Umwelt- und Entwicklungszielen 
Grundsätze der generationenübergreifenden und globalen 
Gerechtigkeit, die Einhaltung der Menschenrechte, kultu-
relle Vielfalt, Frieden, Partizipationsmöglichkeiten und gute 
Regierungsführung. Die wenigsten dieser Ziele sind völker-
rechtlich durch Konventionen kodifiziert oder durch abso-
lute Grenzen und Indikatoren definiert. Nachhaltigkeit ist 
damit ein offenes, gemeinsames Leitbild, das die Grundsätze 
für Handlungsentscheidungen darstellt. Es gewinnt dadurch 
seine große Bedeutung für Lernprozesse und politische Ent-
scheidungen.

Ziel globalen politischen Handelns muss es sein, die 
Inhalte des Leitbilds zu konkretisieren, ökologische Belas-
tungsgrenzen festzulegen und menschenrechtliche Prinzi-
pien als Leitplanken gegen nicht-nachhaltige Entwicklung 
und Machtausübung zu vereinbaren. In der Bildung muss 
der Wertedialog in dem Maße wachsen, wie Globalität und 
Komplexität zunehmen und der Orientierungsbedarf in 
einer zunehmend unübersichtlichen und oberflächlichen 
Welt steigt.

Empfehlung 7

Das Leitbild der nachhaltigen Entwicklung bildet den 
ethischen Bezugsrahmen des Globalen Lernens und 
ist das verbindende Element der vielfältigen BNE-
Ansätze und Akteursszenen für das Verständnis des 
globalen Wandels und die Gestaltung der Globalisie-
rung. Es muss in seiner Bedeutung für Analyse und 
Beurteilung komplexer Entwicklungsprozesse in die 
Bildungspraxis eingeführt werden.
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hend dem im derzeitigen Diskurs verwendeten Schlüssel-
begriff des selbstbestimmten, individualisierenden Un-
terrichts oder Lernens.

 Dieser unter dem Schlagwort neue Lernkultur zu-
sammengefassten Reform geht es um die bessere Qualität 
des Unterrichts: „Zukünftig führen alle Schulen konse-
quent individualisierenden Unterricht ein, die Schülerin-
nen und Schüler lernen in Zukunft sehr viel selbstständiger 
als bisher. Die einzelnen Schulen gestalten ihre Profile und 
Angebote nach den Bedürfnissen ihrer Standorte und der 
Region – Selbstverantwortung und Gestaltungsmöglich-
keiten werden weiter ausgebaut.“41 Selbstständiges Lernen 
bedeutet in diesen (auf außerschulische Lernprozesse zu 
übertragenden) Vorhaben mehr als selbsttätige Anwendung 
von Gelerntem in vorgegebenen Aufgaben. Es geht um den 
Versuch, den Entscheidungsspielraum der Lernenden zu 
erweitern, um größere Eigenverantwortlichkeit für den 
Lernprozess zu erreichen. Das wiederum kann nur gelin-
gen, wenn es individuelle Entfaltungsmöglichkeiten in ei-
nem gesteckten Rahmen gibt, wenn Anschluss zu eigenen 
Erfahrungen und Vorwissen hergestellt werden kann und 
Selbstwirksamkeit erfahren wird.

Die Gestaltung der Lernformen vor diesem Hinter-
grund ist in der Bildung für nachhaltige Entwicklung noch 
kein zentrales Thema. So werden im „Orientierungsrah-
men für den Lernbereich Globale Entwicklung“ der KMK 
elf Kernkompetenzen hergeleitet und ihre Anschlussmög-
lichkeiten an die Kompetenzen verschiedener Fächer dar-
gestellt. Es wurde aber noch nicht entwickelt, wie kompe-
tenzfördernde und individualisierende Bildungsangebote 
didaktisch gestaltet werden. Untersuchungen des sehr um-
fangreichen Angebots an Bildungsmaterialien für Globales 
Lernen beziehungsweise BNE ergeben, dass es kaum Ma-
terialien gibt, die Kompetenzförderung mit individuali-
sierendem, selbstständigem Lernen konsequent verbinden. 
Ähnliches gilt für die Angebote der Lehrer- beziehungswei-
se Multiplikatorenaus- und -fortbildung.

Die wesentlichen Elemente der neuen Lernkultur sind:

•	 die Entwicklung und Förderung von Kernkompetenzen

•	 individualisierende und kooperative Lernformen

•	 die Stärkung von Eigenverantwortung

•	 die Auseinandersetzung mit relevanten Themen des 
globalen Wandels

•	 Methodenvielfalt

•	 und die Förderung eines ganzheitlichen, fächerüber-
greifenden Ansatzes.

Sie greifen bekannte Grundsätze des Projektunterrichts auf 
und stellen Kompetenzförderung und Individualisierung 

stärker als bisher in den Vordergrund. Dabei unterliegen die 
Rollen aller Beteiligten am Lernprozess wesentlichen Ver-
änderungen, vor allem die der Lernenden und Lehrenden. 
Sowohl die Inhalte als auch die Beziehungen (vor allem zwi-
schen Lehrer und Schüler) müssen dem Axiom moderner 
Didaktik angenähert werden: Wirkungsvolle Lernprozes-
se kombinieren konstruktive Tätigkeit mit wertschätzen-
der Beziehung.42 

VENRO setzt sich dafür ein, dass zur Erreichung dieses 
Ziels der qualitativen Verbesserung von BNE neue Koope-
rationen entstehen, wie sie bereits bei der Tagung „Orientie-
rungsrahmen Globale Entwicklung in Niedersachsen“  im 
November 2008 vorgeschlagen wurden, zwischen

•	 staatlichen Bildungseinrichtungen (Pilotschulen)

•	 zivilgesellschaftlichen BNE-Anbietern (zum Beispiel ent-
wicklungspolitischen NRO) und

•	 wissenschaftlichen Unterrichtsentwicklern 		
(zum Beispiel didaktischen Instituten). 

Empfehlung 8

Die Gestaltung der Lernformen mit dem Ziel, selbst-
bestimmte, kompetenzfördernde, individualisieren-
de und kooperative Lernprozesse zu stärken, muss zu 
einem zentralen Anliegen des Globalen Lernens und 
von BNE werden. Dabei sollte es zu Kooperationen 
zwischen staatlichen Bildungseinrichtungen, zivil-
gesellschaftlichen BNE-Anbietern und wissenschaft-
lichen Unterrichtsentwicklern kommen.

Die Akteure sollten sich die Erfahrungen und Strukturen 
des abgeschlossenen Transfer-21-Programms zu eigen ma-
chen und staatliche Förderer wie das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) davon überzeugen, dass 
zur Weiterentwicklung von BNE vor allem Programme der 
Unterrichtsentwicklung neben langfristigen empirischen 
Forschungsansätzen dringend erforderlich sind.

Wie andere Bildungsbereiche muss auch Globales 
Lernen/BNE nach innen und außen Rechenschaft über 

41	 Hamburger Bildungsoffensive. Eine kluge Stadt braucht alle Talen-
te, Behörde für Schule und Berufsbildung, 2009 (Seite 5).

42	 Siehe Kersten Reich (2008): Konstruktivistische Didaktik, Beltz.
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Leistungen, Nutzen und Wirkungen ablegen. Grundsätze 
der Evaluation sind in der entwicklungspolitischen Bil-
dung und im Globalen Lernen ganz weitgehend anerkannt. 
Es zeigen sich jedoch spezifische Probleme, die weiter bear-
beitet werden müssen.

Einige dieser Probleme haben damit etwas zu tun, 
dass sich entwicklungspolitische Bildung und Globales Ler-
nen oft in der Schnittmenge von Bildung, Öffentlichkeits-
arbeit und Kampagnen befinden.43 Das hat etwas mit den 
Trägern dieser Arbeit zu tun, die ihre jeweiligen Interessen 
an die Finanzierung von Programmen und Projekten bin-
den. Erfolgreiche Lernprozesse lassen sich allerdings nicht 
problemlos an zunehmender Unterstützung von Entwick-
lungszusammenarbeit festmachen. Grundsätzlich abge-
lehnt wird von Einrichtungen der entwicklungsbezogenen 
Bildung und des Globalen Lernens, wie sie beispielsweise 
im „Pädagogischen Werkstattgespräch“ vernetzt sind, dass 
Spendenwerbung in ihrer Bildungsarbeit eine Rolle spielt 
und sogar schon der Erfolg dieser Arbeit an Spendenein-
gängen gemessen wird.

Andere Probleme der Evaluation sind allgemeiner 
Natur: Wenn Wirkungen von Bildungsprozessen ermit-
telt werden sollen, dann müssen sie an dem Zuwachs von 
Kompetenzen gemessen werden, wie sie beispielsweise aus 
den im „Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale 
Entwicklung“ dargestellten Kernkompetenzen hergeleitet 
werden. Hierfür sind empirische Instrumentarien und An-
sätze erforderlich, die die Möglichkeiten einzelner Einrich-
tungen und Projektträger in der Regel übersteigen. 

Und wie andere Zuwendungsempfänger befinden 
sich auch nicht staatliche Träger der entwicklungspoliti-
schen Bildung und des Globalen Lernens hinsichtlicht der 
Evaluation ihrer Arbeit im Spannungsverhältnis zwischen 
einer rechtfertigenden Evaluation gegenüber ihren För-
derinstitutionen und einer formativen Evaluation, die 
den Entwicklungsprozess eines Projekts voranbringt und 
durch eine konstruktive Akzeptanz der beteiligten Ak-
teure geprägt ist.

Lernprozesse in den Fokus rücken

Bildungsaktivitäten entwicklungspolitischer NRO

43	 Siehe dazu auch: A. Scheunpflug und I. McDonnel: Building public 
awareness of development: Communicators, Educators an Evalua-
tion, OECD Development Centre, Policy Brief No. 35, 2008.

44	 Siehe: http://www.venro.org/fileadmin/redaktion/dokumente/
VENRO_Verhaltenskodex_Transparenz__Organisationsfuehrung_
und_Kontrolle.pdf.

45	 VENRO (Hrsg.): Jahrbuch Globales Lernen 2007/2008, Seite 4 2ff. 
(die dort abgedruckten Kriterien für Unterrichtsmaterialien des 
Globalen Lernens knüpfen an eine Ausarbeitung der Schweizer 
„Stiftung für Bildung und Entwicklung“ an und sind ein Ergebnis 
von Diskussionen des „Pädagogischen Werkstattgesprächs“).

Diese Träger von Bildungsarbeit würden sich wün-
schen, dass Evaluation nicht nur als Instrument, sondern 
auch als offener, gemeinsamer Lernprozess verstanden 
wird.

Hier sollten im Zuge einer ohnehin dringend not-
wendigen Harmonisierung der unterschiedlichen För-
derkonditionen bestehende Förderrichtlinien gemeinsam 
weiterentwickelt werden, wie das in der Vergangenheit 
durch das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ) geschehen ist – mit 
der Einbeziehung des Beratungskreises entwicklungspoli-
tische Bildung und durch die Berücksichtigung von Vor-
schlägen des Verbandes Entwicklungspolitik.

Die qualitative Weiterentwicklung von Angeboten 
des Globalen Lernens bedarf der Stärkung der Selbste-
valuation als gemeinsamem Lernvorhaben, wie sie mit 
der Handreichung zur Evaluation entwicklungsbezoge-
ner Programme des Evangelischen Entwicklungsdienstes 
(EED) und den darauf aufbauenden Fortbildungssemina-
ren beispielhaft verfolgt wird.

In einem kürzlich verabschiedeten Verhaltensko-
dex verpflichten sich die VENRO-Mitglieder grundsätz-
lich zu einer wirkungsorientierten Arbeitsweise, die als 
partnerschaftlicher Lernprozess zu verstehen ist. Evalu-
ationen sollen den Kriterien der Nützlichkeit, Durchführ-
barkeit, Fairness und Genauigkeit folgen.44

Auch gemeinsam entwickelte Qualitätskriterien, 
wie sie für Unterrichtsmaterialien zum Globalen Lernen 
im „Jahrbuch Globales Lernen 2007/2008“ veröffentlicht 
wurden45, sind ein wichtiger Schritt auf dem Weg zu einer 
neuen Lernkultur.

Empfehlung 9

Eine wirkungsorientierte Arbeitsweise, wie sie 
im VENRO-Verhaltenskodex gefordert wird, muss 
Grundsatz aller Aktivitäten der Bildung für nachhal-
tige Entwicklung werden. Sie ist als partnerschaftli-
cher Lernprozess zu verstehen, der für Bildungsmaß-
nahmen eine Evaluierung der Leistungen und des 
Nutzens anstrebt.
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5. 	 Bildungsaktivitäten 			 
entwicklungspolitischer NRO

Mitgliedsorganisationen von VENRO und der Eine-Welt-
Landesnetzwerke setzen sich engagiert für die Ziele der 
UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ und 
die „Allianz Nachhaltigkeit Lernen“ ein. Sie sind im Nati-
onalkomitee der UN-Dekade und am Runden Tisch ver-
treten, beteiligen sich an den nationalen Arbeitsgruppen 
und sind mit ihren Aktivitäten vielfach als Dekadeprojekt 
ausgezeichnet worden. Besondere Wirksamkeit entfalten sie 
durch ihre Netzwerke und Kooperationen mit anderen zi-
vilgesellschaftlichen Organisationen und Bildungseinrich-
tungen. Das gilt zum Beispiel für die Ausstellungen „Von 
Armut bis Zucker“ und „Entwicklungsland D“ der Arbeits-
gemeinschaft der Eine-Welt-Landesnetzwerke Deutsch-
land (agl), die begleitet von vielen Aktionen durch ganz 
Deutschland gewandert sind. Landesweite Aktionen, wie 
zum Beispiel die Brandenburger Entwicklungspolitischen 
Bildungs- und Informationstage (BREBIT), tragen durch 
ihre Einbeziehung lokaler Akteure zur Breitenwirkung von 
BNE bei. VENRO konnte darüber hinaus im Rahmen sei-
ner Kampagne „Deine Stimme gegen Armut“ viele tausend 
Menschen öffentlichkeitswirksam bewegen, sich im Zu-
sammenhang mit den G8-Gipfeln für die Einhaltung der 
Millenniumsentwicklungsziele (MDG) und die Bekämp-
fung der Armut in Afrika einzusetzen. „Entwicklungs-
politische Inlands- und Bildungsarbeit“ ist einer der fünf 
Arbeitsschwerpunkte vonVENRO. Dazu gehören auch die 
mehrjährigen Projekte46

•	 Deine Stimme gegen Armut

•	 Perspektive 2015 und

•	 Bonner Impulse. 

In den Nationalen Maßnahmenkatalog der UN-Dekade 
hat der Verband Entwicklungspolitik vier Maßnahmen ein-
gebracht:

•	 Millenniumsentwicklungsziele: Unterrichtsmaterialien 
und Veranstaltungen 

•	 Globales Lernen: Globalisierung gerecht gestalten 

•	 Zivilgesellschaft als Partner der Schule  

•	 Nord-Süd-Partnerschaften

Dabei handelt es sich um die Bündelung von einer sehr gro-
ßen Zahl von Maßnahmen, von denen einige exemplarisch 
im Jahrbuch Globales Lernen47 dargestellt werden.

Das Portal der Eine Welt Internetkonferenz 
(EWIK) – www.globaleslernen.de – ist mit seinen aktuellen 
Informationen, umfangreichen Serviceangeboten, Unter-

richtsmaterialien, Datenbanken und Recherchemöglichkei-
ten, seinem Newsletter und den umfassenden Hinweisen zu 
Kampagnen und Wettbewerben die wichtigste zentrale An-
laufstelle für Globales Lernen im deutschsprachigen Raum.

Der besondere Beitrag des Globalen Lernens zur 
BNE liegt in der authentischen Südperspektive, die viele 
Organisationen durch ihre Erfahrungen in der Entwick-
lungszusammenarbeit und ihre Kontakte zu Partnern in 
Entwicklungsländern und Migrantenorganisationen ein-
bringen. Dabei ist im Sinne einer Bildung für nachhaltige 
Entwicklung die Zusammenarbeit zwischen Trägern des 
Globalen Lernens und der Umweltbildung zunehmend en-
ger geworden. Das lässt sich an gemeinsamen Veranstaltun-
gen erkennen, wie zum Beispiel dem „Utopischen Diskurs: 
Globales Lernen und Umweltbildung“, der schon zweimal 
gemeinsam von der Arbeitsgemeinschaft Natur- und Um-
weltbildung (ANU) und VENRO-Mitgliedsorganisationen 
durchgeführt wurde. Es lässt sich aber auch an der Aus-
schreibung eines Wettbewerbs „Bildung für Nachhaltig-
keit“ von VENRO und der agl ablesen: Dabei geht es um 
„innovative und modellhafte Bildungsprojekte (...), die es 
schaffen, Umwelt und Entwicklung konzeptionell zu ver-
schmelzen“.48

Ein gelungenes Beispiel der Kooperation zwischen 
staatlichen und nicht staatlichen Akteuren der entwick-
lungsbezogenen Bildungsarbeit ist das vom Deutschen 
Entwicklungsdienst (DED) im Rahmen des „Aktionspro-
gramms 2015“ zur Armutsbekämpfung initiierte Konsor-
tium „Bildung trifft Entwicklung“. Das Besondere dieses 
Konsortiums liegt darin, die Expertise von zurückgekehr-
ten Entwicklungshelfern und -helferinnen durch die Mit-
arbeit in regionalen Bildungseinrichtungen des Globalen 
Lernens langfristig nutzbar zu machen und hierdurch die 
Authentizität von Bildungsveranstaltungen zu erhöhen. 

Bedauerlicherweise ist es jedoch nach über 45 Jah-
ren immer noch nicht gelungen, die entwicklungsbezogene 
Bildungsarbeit als Gesellschaftszweck des DED neben der 
Entsendung von Entwicklungshelfern und der Förderung 
einheimischer Dienste auch formal festzuschreiben. Der 
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46	 Siehe: 
	 http://www.venro.org/deine_stimme_gegen_armut.html
       http://www.venro.org/perspektive2015.html
       http://www.venro.org/bonner_impulse.html.
47	 VENRO (Hrsg.): Jahrbuch Globales Lernen, 2007/2008, Bonn 2007 

(siehe Seite 82 bis 140).
48	 Siehe http://www.agl-einewelt.de/index.php
49	 Als Dekadeprojekt ausgezeichnet: www.hamburger-bildungs-

agenda.de.
50	 Zwischen der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie 

und dem Berliner entwicklungspolitischen Ratschlag e.V. (www.
ber-ev.de).
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selbst gestellte Anspruch, sich in der deutschen Öffent-
lichkeit durch entwicklungspolitische Bildungsarbeit für 
eine weltoffene und tolerante Gesellschaft einzusetzen und 
durch Öffentlichkeitsarbeit für die gemeinsamen Interes-
sen und Probleme der Einen Welt zu sensibilisieren, müss-
te als gleichwertiges Aufgabenfeld im Gesellschaftervertrag 
des DED verankert werden. Globales Lernen und entwick-
lungspolitische Bildungsarbeit als wichtige Bestandteile 
der Bildung für nachhaltige Entwicklung werden über-
wiegend von einer großen Zahl von NRO getragen, deren 
Mitarbeiter weitgehend ehrenamtlich tätig sind. Diese 
Organisationen, von denen 117 im Dachverband VENRO 
organisiert sind und weitere 2000 lokale Initiativen, klei-
nere und mittlere NRO durch die NRO-Landesnetzwerke 
repräsentiert werden, sind auf die finanzielle Förderung ih-
rer Aktivitäten durch staatliche Stellen, Kirchen und Stif-
tungen angewiesen. Bereits vor über 20 Jahren haben die 
Ministerpräsidenten der Länder gemeinsam erklärt, dass 
die entwicklungsbezogene Bildungsarbeit ein wichtiger 
Bestandteil der Entwicklungspolitik ist und den Ländern 
hierbei aufgrund ihrer verfassungsgemäßen Zuständigkeit 
für die Bildungspolitik eine besondere Verantwortung zu-
kommt. Dies wurde in den weiteren Beschlüssen der Mi-
nisterpräsidentenkonferenz bekräftigt, zuletzt mit ihrem 
Beschluss vom 24. Oktober 2008. Trotz dieser Beschlüsse 
sind die entsprechenden Haushaltsmittel der Länder zur 
Förderung der Bildungsarbeit von NRO in den letzten Jah-
ren erheblich gesunken und werden nur zum Teil durch 
Steigerungen im Etat des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 
(von 2,15 Millionen Euro im Jahr 1998 auf 12 Millionen 
Euro im Jahr 2009) kompensiert. Im Vergleich der 20 füh-
renden Industriestaaten nimmt Deutschland in der finan-
ziellen Förderung dieser Arbeit Platz 14 ein. Spitzenreiter 
ist Belgien vor Finnland und Spanien mit 1,54 Prozent 
seiner Ausgaben für die Informations- und Bildungsarbeit 
bezogen auf die Gesamtausgaben der Entwicklungszusam-
menarbeit. Deutschland gibt hierfür 0,26 Prozent aus – ob-
wohl das Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen 
UNDP hierfür einen Richtwert von 2 Prozent empfiehlt.
Fehlende Fördermittel können auch nicht durch Mittel aus 
Förderprogrammen anderer Ministerien, wie dem Bundes-
ministerium für Umwelt (BMU), dem Auswärtigen Amt 
(AA) und dem Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF), das im Rahmen des Agenda21-Transfer-
Projektes und der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ auch Maßnahmen der entwicklungsbezo-
genen Bildungsarbeit von NRO gefördert hat, kompensiert 
werden. VENRO fordert daher die Länder auf, in der zwei-
ten Hälfte der UN-Dekade ihrer Verantwortung zur För-
derung der entwicklungspolitischen Informations- und Bil-

dungsarbeit gerecht zu werden, vor allem auch dort, wo sie 
schulische Bildungsarbeit ergänzt und ihr durch Koopera-
tionen Impulse gibt. Es ist dafür notwendig, dass sich die 
Kultusministerien der Länder noch stärker für die Veran-
kerung von BNE in allen Bereichen der Bildung einsetzen 
und zum Beispiel Impulse wie sie durch den KMK-Orien-
tierungsrahmen für den Lernbereich Globale Entwicklung 
gegeben wurden, überall aufgreifen und gezielt umsetzen. 
Dabei spielen Netzwerke und Kooperationsvereinbarun-
gen eine wichtige Rolle, wie sie zwischen staatlichen und 
nicht staatlichen Trägern der BNE mit der Hamburger Bil-
dungsagenda  oder der Berliner Rahmenvereinbarung50  
geschaffen wurden. Das von vielen Seiten geforderte gesell-
schaftliche Engagement für Globales Lernen und Bildung 
für nachhaltige Entwicklung hat zu einer wachsenden Zahl 
kontinuierlich verbesserter Bildungsangebote, Unterrichts-
materialien und Internetauftritte geführt, aber auch zu 
steigendem Ressourcenbedarf, der durch ehrenamtliche 
Tätigkeit oft nicht mehr gedeckt werden kann. Dieser Be-
darf kann auch nicht durch andere Förderinstitutionen 
wie die Kirchen aufgefangen werden. So fördert der Aus-
schuss für entwicklungsbezogene Bildung und Publizistik 
(ABP) des EED bereits seit über 30 Jahren mit jährlich rund 
drei Millionen Euro etwa 500 Einzelprojekte, der Katholi-
sche Fonds für weltkirchliche und entwicklungsbezogene 
Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit etwa 300 Projekte mit 
jährlich rund 0,5 Millionen Euro.  Ein großes Dilemma ist 
seit jeher, dass die Zuschussgeber auf Bundesebene – mit 
Ausnahme des ABP – sich mit einer langfristig angelegten 
Finanzierung von Personal- und Sachkosten sehr schwer 
tun. Gerade für die langfristig angelegte Bildungsarbeit und 
die damit verbundene Vernetzung und Professionalisierung 
sowie die Einbindung von ehrenamtlichen Kräften ist eine 
langfristige Förderung in Teilen dringend erforderlich. 
Das gilt für einige Regionen, in denen Koordinierungsstel-
len ausgebaut werden müssen, und besonders auch für die 
Kooperation mit Schulen und den wachsenden Bedarf an 
Angeboten für Ganztagsschulen. 

Bildungsaktivitäten entwicklungspolitischer NRO



 VENRO-Diskussionspapier 1/2009 (Langfassung)

 HALBZEIT: Kurskorrekturen auf den Lernwegen zu nachhaltiger Entwicklung

Empfehlung 10

Die Länder der Bundesrepublik Deutschland müssen 
im Einklang mit ihrer verfassungsgemäßen Zustän-
digkeit und in Abstimmung mit dem Bund verbes-
serte Rahmenbedingungen für eine wirkungsvolle 
entwicklungspolitische Bildung im Rahmen von BNE 
schaffen und vermehrt und langfristig Fördermittel 
bereitstellen. 

Für die Aktivitäten der entwicklungspolitischen 
NRO kann zusammenfassend festgestellt werden, dass es in 
den letzten Jahren gelungen ist, das Konzept des Globalen 
Lernens in der Bildung für nachhaltige Entwicklung er-
kennbar zu stärken. Die bereits zu Anfang der UN-Dekade 
von Seiten VENROs benannten drei Kernanliegen (siehe 
Seite 2) stellen allerdings auch für die zweite Halbzeit der 
Dekade eine Herausforderung dar. Die entwicklungspoli-
tischen NRO müssen dafür ihre Angebote im Sinne einer 
neuen Lernkultur und auf Grundlage einer wirkungsorien-
tierten Arbeitsweise weiterentwickeln.

Sie brauchen Rahmenbedingungen, die die Bedeu-
tung dieses zivilgesellschaftlichen Beitrags zur globalen 
Zukunftsfähigkeit anerkennen und durch angemessene  
finanzielle Unterstützung fördern.





1.	 Die Umsetzung von Konventionen und Beschlüssen 
sowie Strategien und Maßnahmen zur Stärkung von 
Bildung müssen an ihrer Ausrichtung am Leitbild 
der nachhaltigen Entwicklung beurteilt werden. Die 
Bildungsberichterstattung auf allen Ebenen sowie 
Berichte zur Nachhaltigkeitsstrategie und Rechen-
schaftsberichte zivilgesellschaftlicher Organisatio-
nen, die im Bildungsbereich tätig sind, sollen ange-
messen darauf eingehen, wie BNE als individueller 
und gesellschaftlicher Lernprozess gestärkt wird. 
Staatliche Bildungsberichte sollen unter Beteiligung 
aller relevanten Akteure erstellt werden. 

2.	 Der BNE-Diskurs muss noch stärker auf die Gestal-
tung von Lernprozessen und den Erwerb notwendiger 
Kompetenzen als Voraussetzung für Verhaltensände-
rungen gerichtet werden. Auch Entscheidungsträger 
und ihre Institutionen und Organisationen sollten 
sich entschieden zum eigenen Lernen im Sinne der 
Nachhaltigkeit bekennen.

3.  „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ und „Bildung 
für Alle“ müssen als Einheit verstanden werden. Ihre 
Maßnahmen müssen sich wechselseitig umschließen 
und ergänzen.

4.	 BNE darf im Sinne einer „Bildung für Alle“ nicht an 
Herkunft, Geschlecht und das Beherrschen bestimm-
ter Sprachen gebunden sein. Sie muss mit ihren Struk-
turen und Angeboten auch sogenannte bildungsferne 
Bevölkerungsteile erreichen und einbinden, um zur 
Armutsbekämpfung und gesellschaftlichen Integrati-
on beizutragen. 

5.	 „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ als „Bildung 
für Alle“ muss die unterschiedlichen Voraussetzungen 
der Lernenden berücksichtigen und ihnen in hetero-
genen Lerngruppen die erforderliche individuelle Un-
terstützung zukommen lassen. Das UNESCO-Konzept 
der inklusiven Bildung setzt den Rahmen für eine 
hochwertige Bildung aller Menschen und ihre Betei-
ligung als Mitgestalter der eigenen Lernprozesse und 
Akteure einer nachhaltigen Entwicklung.

 

6. Empfehlungen

6.	 Bewusster Perspektivenwechsel muss zum dauerhaf-
ten Lernprozess, zur Grundhaltung und Voraussetzung 
von Urteilsbildung und Handlungsentscheidungen 
werden und als Schlüsselkompetenz in allen BNE-
Angeboten eine wichtige Rolle spielen. Entwicklungs-
politische Freiwilligendienste, die durch „weltwärts“ 
finanziell unterstützt werden, können wesentlich zur 
Stärkung dieser Kompetenz beitragen, müssen aber 
unter Einbeziehung aller verantwortlichen Akteure 
weiterentwickelt und durch ein Reverseprogramm er-
gänzt werden.

7.	 Das Leitbild der nachhaltigen Entwicklung bildet den 
ethischen Bezugsrahmen des Globalen Lernens und 
ist das verbindende Element der vielfältigen BNE-
Ansätze und Akteursszenen für das Verständnis des 
globalen Wandels und die Gestaltung der Globalisie-
rung. Es muss in seiner Bedeutung für Analyse und 
Beurteilung komplexer Entwicklungsprozesse in die 
Bildungspraxis eingeführt werden.

8.	 Die Gestaltung der Lernformen mit dem Ziel, selbst-
bestimmte, kompetenzfördernde, individualisieren-
de und kooperative Lernprozesse zu stärken, muss zu 
einem zentralen Anliegen des Globalen Lernens und 
der BNE werden. Dabei sollte es zu Kooperationen 
zwischen staatlichen Bildungseinrichtungen, zivilge-
sellschaftlichen BNE-Anbietern und wissenschaftli-
chen Unterrichtsentwicklern kommen.

9.	 Eine wirkungsorientierte Arbeitsweise, wie sie im 
VENRO-Verhaltenskodex gefordert wird, muss Grund-
satz aller Aktivitäten der Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung werden. Sie ist als partnerschaftlicher Lern-
prozess zu verstehen, der für Bildungsmaßnamen eine 
Evaluation der Leistungen und des Nutzens anstrebt.

10.	Die Länder der Bundesrepublik Deutschland müssen 
im Einklang mit ihrer verfassungsgemäßen Zustän-
digkeit und in Abstimmung mit dem Bund verbesserte 
Rahmenbedingungen für eine wirkungsvolle entwick-
lungspolitische Bildung im Rahmen der BNE schaffen 
und vermehrt und langfristig Fördermittel bereitstel-
len, wo es erforderlich ist.

Empfehlungen





• action medeor 
• ADRA Deutschland
• Ärzte der Welt 
• Ärzte für die Dritte Welt 
• Ärzte ohne Grenzen*
• africa action/Deutschland *
• Akademie Klausenhof 
• Aktion Canchanabury
• Andheri-Hilfe Bonn
• Arbeiter-Samariter-Bund Deutschland
• Arbeitsgemeinschaft der Eine-Welt-	
Landesnetzwerke in Deutschland (agl)

• Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen 
Jugend in Deutschland (aej)

• Arbeitsgemeinschaft Entwicklungs-	
ethnologie

• Arbeitsgemeinschaft für Entwicklungshilfe 
(AGEH) 

• ASW – Aktionsgemeinschaft Solidarische 
Welt

• AT-Verband*
• AWO International 

• Behinderung und Entwicklungszusammen-
arbeit (bezev)*

• BONO-Direkthilfe 
• Brot für die Welt
• Bündnis Eine Welt Schleswig-Holstein (BEI)
• Bund der Deutschen Katholischen Jugend 
(BDKJ)

• Bundesvereinigung Lebenshilfe für 	
Menschen mit geistiger Behinderung 

• CARE Deutschland-Luxemburg
• Caritas International
• Casa Alianza Kinderhilfe Guatemala 
• CCF Kinderhilfswerk 
• Christliche Initiative Romero 
• Christoffel-Blindenmission Deutschland 

• Das Hunger Projekt 
• Dachverband Entwicklungspolitik 	
Baden-Württemberg (DEAB) 

• Deutsche Entwicklungshilfe für soziales 	
Wohnungs- und Siedlungswesen (DESWOS) 

• Deutsche Kommission Justitia et Pax
• Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe 
(DAHW)

• Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW)

• Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband
• Deutsches Blindenhilfswerk 
• Deutsches Komitee für UNICEF*
• Deutsches Komitee Katastrophenvorsorge*
• Deutsches Rotes Kreuz*

• DGB-Bildungswerk – Nord-Süd-Netz
• Difäm 
• Dritte Welt JournalistInnen Netz 

• Eine Welt Netz NRW
• Eine Welt Netzwerk Hamburg
• EIRENE – Internationaler Christlicher 	
Friedensdienst 

• Evangelische Akademien in Deutschland 
(EAD) 

• Evangelischer Entwicklungsdienst (EED)

• FIAN-Deutschland

• Gemeinschaft Sant´Egidio
• Germanwatch

• Handicap International 
• HelpAge Deutschland 
• Hildesheimer Blindenmission*
• Hilfswerk der Deutschen Lions
• humedica 

• Indienhilfe 
• INKOTA-netzwerk
• Internationaler Hilfsfonds 
• Internationaler Ländlicher Entwicklungs-
dienst (ILD)

• Internationaler Verband Westfälischer 	
Kinderdörfer 

• Islamic Relief Deutschland

• Johanniter-Auslandshilfe
• Jugend Dritte Welt (JDW)

• Kairos Europa 
• Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie
• KATE – Kontaktstelle für Umwelt und 	
Entwicklung 

• Kindernothilfe 

• Lateinamerika-Zentrum 
• Lichtbrücke

•	Malteser International
• Marie-Schlei-Verein 
• materra – Stiftung Frau und Gesundheit 
• medica mondiale 
• medico international 
• MISEREOR
• Missionszentrale der Franziskaner*

• Nationaler Geistiger Rat der Bahá’í in 
Deutschland

• NETZ Bangladesch 

• Ökumenische Initiative Eine Welt
• OIKOS EINE WELT
• Opportunity International Deutschland
• ORT Deutschland 
• Oxfam Deutschland 
• Peter-Hesse-Stiftung 
• Plan International Deutschland

• Rhein-Donau-Stiftung*
• Rotary Deutschland Gemeindienst*

• Salem International
• Samhathi – Hilfe für Indien*
• Save the Children Deutschland*
• Senegalhilfe-Verein
• Senior Experten Service (SES)
• Society for International Development (SID)
• SODI – Solidaritätsdienst-international
• Sozial- und Entwicklungshilfe des Kolping-
werkes 

• Stiftung Entwicklung und Frieden (SEF)
• Stiftung Nord-Süd-Brücken
• SÜDWIND – Institut für Ökonomie und 
Ökumene

• Susila Dharma – Soziale Dienste 
• Swisscontact Germany

• Terra Tech Förderprojekte
• terre des hommes Deutschland
• Tierärzte ohne Grenzen*
• TransFair 
• Verband Entwicklungspolitik Nieder-	
sachsen (VEN)

• Verbund Entwicklungspolitischer 	
Nichtregierungsorganisationen 	
Brandenburgs (VENROB)

• Weltfriedensdienst 
• Welthaus Bielefeld
• Welthungerhilfe 
• Weltladen-Dachverband 
• Weltnotwerk der KAB Deutschlands 
• Werkhof 
• Werkstatt Ökonomie 
• World University Service Deutsches Komi-
tee 

• World Vision Deutschland
• W. P. Schmitz-Stiftung

• Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe bei der 
GLS Treuhand 

* Gastmitglied

VENRO-Mitglieder (Stand: Juli 2009)
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VENRO ist der Dachverband der entwicklungspolitischen Nichtregierungsorgani-
sationen (NRO) in Deutschland. Der Verband wurde im Jahr 1995 gegründet, ihm 
gehören rund 120 Organisationen an. Sie kommen aus der privaten und kirchlichen 
Entwicklungszusammenarbeit, der Humanitären Hilfe sowie der entwicklungs-	
politischen Bildungs- Öffentlichkeits- und Lobbyarbeit. Zu den VENRO-Mitgliedern 
gehören 16 Eine-Welt-Landesnetzwerke. Sie repräsentieren etwa 2000 lokale entwick-
lungspolitische Initiativen und NRO.

Das zentrale Ziel von VENRO ist die gerechte Gestaltung der Globalisierung, ins-
besondere die Überwindung der weltweiten Armut. Der Verband setzt sich für die 
Verwirklichung der Menschenrechte und die Bewahrung der natürlichen Lebens-
grundlagen ein.

VENRO 

•	 vertritt die Interessen der entwicklungspolitischen NRO gegenüber der Politik,

•	 stärkt die Rolle von NRO und Zivilgesellschaft in der Entwicklungspolitik,

•	 vertritt die Interessen der Entwicklungsländer und armer Bevölkerungsgruppen 

•	 schärft das öffentliche Bewusstsein für entwicklungspolitische Themen.

VENRO – Verband Entwicklungspolitik deutscher
Nichtregierungsorganisationen e.V., www.venro.org


